
Hans Waldenfels SJ
Zur Entstehung eıner Religion

Anmerkungen eınem Buch ber dıe Vereinigungskirche

Antang November des vergangenen Jahres ftorderte der Leıter des Forschungsinsti-
LULtS für Neue Religionen der Philıpps-Universıität Marburg „alle Damen und
Herren, die dıe Vereinigungskirche Deutschland niäher kennengelernt haben“ auf,
sıch eıner Unterschrittenaktion anzuschließen, iın der S1€e ıhre dSorge die
Religionsfreiheit ın der Bundesrepublık Zn Ausdruck bringen. Flasche sıeht
diese VOT allem in der Anfeindung un: Bekämpfung Andersgläubiger bıs iın den
engsten Famıilienkreıis hıneın gefährdet. Zur Unterstüutzung seıner Argumente
verwelılst eiınmal auf dıe 7wWel Herbsttagungen 1980 un 1981 die 1ın seinem
Instıtut mıt Vertretern der Vereinigungskirche stattgefunden haben, sodann auftf dıe
Veröffentlichung des Sammelbands „Das Entstehen eıner Religion. Das

c 1Beispiel der Vereinigungskirche
I)Der Aufforderung AT Unterschriftsleistung hat der Leıter der Evangelıschen

Zentralstelle für Weltanschauungsfragen ın Stuttgart, Reinhart Hummel, seıiner-
se1ıts eın ausgewlesener Fachmann für neurelig1öse Bewegungen aus dem iındıschen
Raum, öffentlich entschieden wıdersprochen. Zwar hat Verständnıis dafür, Wenn

bei denen, dıe aufgrund längerer Bekanntschaft mıt Führungskreısen der Vereıint-
gungskırche das Gefüuhl haben, diese wuürden 1ın UNSCTEGT Offentlichkeit untaır und
ungerecht behandelt, das Bedürtnıiıs ach Solıdarısıerung entsteht. och ordert GT

VO  e Religionswissenschaftlern, da{fß S1e be] Erforschung der SOgenNanNnNtLEN Jugendre-
lıgıonen auch dıe gul belegten un dokumentierten bedauerlichen Phänomene W1€e
Indoktrinierung VO  3 Mitgliedern, seelische Manıpulatıon, CIZWUNSCHEC Isolierung
VO ıhren Angehörigen un: Freunden, ökonomuische Ausbeutung ıhrer Arbeits-
kraft, Mißhbrauch relig1öser Hıngabe politischen Zwecken W1€ der Befürwor-
tung der Neutronenbombe untersuchen un „Krıterıen die Hand geben,
Relıgion VO  } Pseudorelıigi0n, relig1öse Autorität VO  e ıhrem Mißbrauch SOWI1e
relıg1öse Erfahrung VO seelıscher Manıpulatıon deutlicher unterscheıiden
können“.

Unter dieser Rücksicht kommt dem genannten Sammelband iın der 'Tat eıne
Bedeutung dıe normalerweıse der Neuerscheinung eınes Buchs nıcht anhattet.
Iieser Band ber die Entstehung eıner Religion 1St 1m vergansCh«CN Herbst
als drıtter Band ın der Reihe „Forum Religionswissenschaft“ des Münchner Kösel-
Verlags erschıenen. Seın Herausgeber (Csunter Kehrer, Professor für Religi0nsso-
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ziologıe in Tübingen, hat ıh „n mehrtfacher Hınsıcht eın Wagnıs“ (7) ZCNANNT:

” behandelt eın Thema, das noch mcht von der Patına gesicherten Wıssens überzogen 1St,
behandelt eın ema, das bisher tast ausschliefßlich Gegenstand relıg1öser und publizistischer

Polemik BCWESCH ISt,
behandelt ein Thema, das vielleicht ın einıgen Dekaden seinen Gegenstand verloren hat,

behandelt seın IThema S da{fß der Gegenstand der Behandlung selbst Worte kommen kann  D

In mehrtacher Hınsıcht eın Wagnıs“

EIt Mitarbeıter haben sıch diesem Wagnıs beteilıgt, die sıch 1ın der Absıcht
wiedererkennen: „Sıe agıeren nıcht als defensores fıder alıcuius, sondern als
defensores tolerantıae“ (7) Es geht darum, „dafß mıt diesem Band auch für
Deutschland eıne Grundlage tür sinnvolles wissenschatftliches Arbeiten un FOor-
schen ber die Vereinigungskirche geschaffen“ wırd (11)

Die Mitarbeıter unterscheıiden sıch aber ann sowohl iın ıhrer relıg1ösen Grund-
orjentierung der Großteil dürtfte evangelısch se1n, der Herausgeber bezeıichnet
sıch ausdrücklich als konfessionslos, 7We] Begınn der Arbeıt Mitglieder
der Vereinigungskirche, VO  } denen sıch eıner ın der Zwischenzeıt wıeder lossagte
als auch 1ın ihren wissenschaftlichen Forschungsschwerpunkten sechs Miıtarbeıiter
tammen AUS dem soziologischen bzw religionssoziologischen Bereıch, rel Aaus

dem religionsgeschichtlichen Bereich: Flasche SOWI1e Ööhr un 1wo-
ruschka, dıe ıhr Fach 1m Rahmen evangelıscher Theologie betreiben, sodann

Lindner, der ftrüher Angehörıiger der Vereinigungskirche War und Dokto-
rand der Kirchengeschichte 1St, un Feıge, Mitgliıed der Vereinigungskirche un:
Doktorand der christliıchen Ethik Kehrer sıeht 1ın den genannten Wagnıssen aber
letztlich eın Hındernıiıs für seınen Versuch.

orweg annn den Jj1er „Wagnıssen“ angemerkt werden:
Fehlendes Wıssen aßt sıch in der Regel beschaffen. Was die Annäherung

das Studienobjekt VO  3 seıten der Religionssoziologıe angeht, zeıgt sıch jer VO

vornhereın eın methodisches Dılemma: Soll dıe Vereinigungskırche starker VO  3 der
relıg1ösen Gruppenformatıon ZU relig1ösen Glaubenssystem hın betrachtet WeCTI-

den der umgekehrt VO Inhalt des Glaubenssystems Zr relıg1ösen Sozialisatıon
hın? Ist folglıch eım Studıum der relig1ösen Gruppe VO den (sesetzen der
Gruppenbildung auszugehen der umgekehrt zunächst dem Glaubensinhalt Auft-
merksamkeıt schenken? 1eweıt sınd überhaupt die soziologische und dıie
religionswissenschaftliche Betrachtungsweıise voneınander trennen” Fur seın
Werk stellt Kehrer test, da{fß be]l den beteiligten Religionssoziologen die organısa-
tionssoziologische Fragestellung 1mM Vordergrund steht; dıe Mehrzahl der Beıträge
sıch aber stärker mıt dem Glaubenssystem befafst. Bedenkt 11141l aber, da{ß die ın der
Offentlichkeit erhobenen Vorwürte der Repression vordringlich auf die Organısa-
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torisch-gruppengestaltende Seıte der Vereinigungskirche abheben, die AaUs dem
Glaubensinhalt höchstens ıhre Motivatıon erhält, ann wırd Recht die Frage der
relıg1ösen Soz1ialısatıon verstärkt 1n den Vordergrund gerückt.

Eıne vorwesgsCNOMMCHNC Grenzziehung 7zwıschen relig1öser un Journalıisti-
scher Polemik eiınerseıts un: wissenschaftlicher Betrachtungsweise andererseits,
wobe annn womöglıch auf der eınen Seıite Werturteıile un Meıinungsäufßerungen,
autf der anderen dagegen Tatsachenbehauptungen stehen, 1St VO  a} vornherein
problematisch. ıne kırchliche Ungebundenheıt spricht als solche och keines-
WCB> für orößere Objektivıtät un: Sachgerechtigkeıt. Und eıne Feststellung W1e
„Die Beıtrage In diesem Band wollen nıcht übertreıben und nıcht überzeıchnen, S1e
wollen wörtlich verstanden seın SEA S1€e verstehen sıch als Wiıssenschaft“ j 1st
Zeugnıis eıner rührenden Naivıtät. Wer Ausküntfte ber dıe Anfänge der Vereıint-
gungskırche, dıe Gründergestalt Myung Moon oder den außereuropäischen
Entstehungs- un: Entwicklungshorizont wünscht, wırd ohnehın ın diesem Buch
nıcht auf seıne Kosten kommen un 1St tolglich CZWUNSCNH, auf andere Quellen
zurückzugreıfen.

Der Verlust des Gegenstands 1ın der Zukuntft 1St gewifß eın Grund, sıch mıt
ıhm in der Gegenwart nıcht beschäftigen. Es oibt manchen Gegenstand
wissenschaftlicher Beschäftigung, der kurzlebig 1St un dennoch Aaus bestimmten
Rücksichten, etwa exemplarisch, Beachtung tindet. In uUuNSEGEIET: Zeıt miıkroskopi-
scher Betrachtungsmöglichkeıiten ann aber eın geringfügıger Gegenstand
eınem Gegenstand VO nıcht geahnter Groöfße gemacht werden. Es könnte
vielleicht durch Betrachtung un: Interesse, Wunschanmeldung un krıtische
Förderung eıne „Religion“ in der Retorte gleichsam ErSt CErZEUGL werden. Wo das
geschieht, ware aber ann 1mM Interesse VO  « Religion überhaupt eın solches
Vertahren Einspruch erheben, weıl eıne VO Menschen Religion dem
W esen VO  ) Religion zutiefst wiıderspricht. Es wırd 1er nıcht unterstellt, da{fß 65

dem Herausgeber 1n seıner Beschäftigung mMıt dem Entstehen eıner Religion
eıne solche Erzeugung VOI Religion in der Retorte vinge.

Es dart aber nıcht verschwiegen werden, da{fß das Buch seınes Tıtels weder
auf das Entstehen VO  - Religion überhaupt reflektiert och ach der Entstehung der
Vereinigungskirche fragt, sondern sıch mMI1t dem Entstehungsprozefß eıner Religion
befalfst, deren Entstehungsphase 1mM Vergleich den uns bekannten großen
Religionen unabgeschlossen 1St IJer Gründer lebt,; dıe Konstitulerung der
Gemeıiunde in ıhren Lebensäufßerungen, Leitungsstrukturen un Verwirklichungs-

1St unfertig un och ausgesprochen tlex1ıbel, dıe VO Gründer vorgetragene
Lehre annn VO dıesem selbst och jederzeıt widerrufen, umgesto(fßßsen, verändert
der erweıtert werden. In eıner solchen Sıtuation bleibt eıne relig1öse Gemeın-
schaft, die dem wissenschaftlichen Urteıl mehr als der Kraft ıhrer eıgenen
Inspiratıon, voll der Gefahr der Manıpulatıon VO aufßen ausSgeSELZL. Wo aber 1n
Kenntnıs dieser Gefahr führende Vertreter eıner Jungen Religionsgemeinschaft
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eıne solche Gefährdung bewulft auf sıch nehmen, annn sehr ohl ach den
Absıchten gefragt werden, die diese damıt verfolgen.

Damıt fällt schliefßlich auch eın merkwürdıges Licht auf dıe Tatsache, dafß
„der Gegenstand der Behandlung selbst Wort kommen nggl  D Nun 1St das 1m
Grund nıchts Besonderes. Wo ımmer sıch die Religionswissenschaft MmMIt eıner
bestiımmten Religion befafst, fSt S1E diese 1n ıhren Quellen, ıhren geschichtlichen
Gestalten, ıhren Phänomenen und, CS sıch eıne lebendige Religion handelt,
in ıhrem gegenwärtıgen Selbstverständnıs Wort kommen. Hıer 1aber geht 65 LLU

nıcht darum, da{ß dıe Vereinigungskirche 1UTr aufgrund der vorhandenen authenti-
schen Quellen, etwa2a der „Göttlichen Prinzıpijen“ oder der „Reden des Meısters“
„Master Speaks“), aufgrund der vielfältigen Erfahrungszeugnisse 1m Erleben der
konkreten Aktıvıtäiten der Vereinigungskirche un anderer Zugange besprochen
wırd, sondern da{ß die Vereinigungskirche durch 7We] ıhr angehörende Vertreter

Wort kommen sollte. Dıiıe Brüchigkeıt des Anfangsstadıums tindet aber 11U

hren Ausdruck ın der schon erwähnten Tatsache, da{ß eıner der beiden VO der
deutschen Vereinigungskirche ausgewählten Miıtarbeıter während der Vorbereıi-
LunNg des Bandes ach knapp sıebenJährıger Zugehörigkeıt die Vereinigungskirche
verlassen hat Es ehrt den Herausgeber, da{fß Lindner, obwohl diesem eın
Beauftragter der deutschen Vereinigungskirche mıiıtgeteilt hatte, da{fß seın Beıtrag
tür den Band nıcht mehr werde, seınerseıts ZALT: Fertigstellung des Beıtrags
ETMUNTtTEert hat (vgl. 219) Es bleibt 1aber immer och dıe rage, mıt welcher
Kompetenz eın einfaches Mitglied Auskünfte xibt der ob nıcht dıe Tendenz der
Vereinigungskirche, sıch auffallenderweıse hınter Aussagen VO  ) Sympathisanten
un Nicht-Führungsmitgliedern zurückzuziehen, eın Stück Taktık darstellt, sıch
1m Fall der Gegenrede VO den gemachten Aussagen dıstanzıeren können“.

Immerhın bıeten dıe Aussagen der beıden Autoren, dıe der Vereinigungskırche
1m eigentlichen Sınn verbunden sınd bzw den ınteressantesten Eınstieg in
den Sammelband.

Ausküntfte aus ınnerer Einsıicht

Lindners un Feıiges Beıiträge bılden das Ende des Buchs?. Feige
stellt seınen Autsatz ausdrücklich die Überschrift: Die Betrachtung VO  e}

„innen“. Famılie un Gesellschaft 1n der Vereinigungskıirche(Er 1St sıch
des „überwiegend soziologischen Momentes dieses Buches“ (236) bewulfit un
enttaltet daher auf der Basıs der bekannten vereinigungskirchlichen Schriften die
Lehre VO  S den Grundlagen der Gesellschatft. Nur aufgrund der Tatsache, da{fß
dieser Beıtrag erst ach Abtassung der übrıgen Autsätze vertaft wurde, 1St CS

verständlich, da{ß dıese grundlegenden Aussagen Ende stehen.
Feıige zeıgt, w1e die Gesellschaft ach Ansıcht der Vereinigungskirche autf der
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grundlegenden Lehre VO der allen Vorgängen innewohnenden Polarıtät beruht
Diıiese wırd den „Göttlichen Prinzıpıen bıs das Wesen (sottes hıneın verfolgt
zielt aber Reich der Schöpfung notwendig autf e1iNeEe entsprechende Sozialısation
ab Insotern die entstehende Gesellschaft auft Harmonie des (sanzen ausgerichtet
1ST 1ST S1C als Ort der Verwirklichung der Grundbeziehungen Mensch Gott
Mensch Mensch Mensch Natur GCiNe Institutionalısıerung der Werte un zıeht
CE1iNEC Bewertung der Einriıchtungen un!: Gesellschaftsstrukturen dieser
Rücksicht ach sıch (vgl 242) Grundzelle jeder Gesellschaftstorm 1ST die
Famlılıe, deren Begründung un Verwirklichung daher auch die besondere dorge
der Vereinigungskırche gilt Bedenkt INall, da{ß Mann un rag ıhrer Polarıtät
den gaNzCh Menschen ausmachen, 1ST 65 verständlich da{fß Feıge den menschlı-
chen Urganısmus Zzu Paradıgma der Gesellschaft überhaupt machen annn Nach
seINECET Darstellung versteht sıch die Vereinigungskirche als Re orm un Re-
Konstruktion der menschlichen Gesellschaft Sınn der ursprünglichen Segnun-
gCn des Schöpftergottes Auf Weıse bestätigt eıge die Aussagen Kehrers

„Ethos un Handeln System der Vereinigungskirche (171 194) wobe
dieser die vVvon eıge angeze1gtenN Lıiınıen weıter auszıeht un zumal das Ethos der
Persönlichkeit der Familıe, des wirtschaftlichen Handelns, des Politischen
sodann aber auch die Raolle VO Wissenschaft, Kunst und Relıgion Ethos der
Vereinigungskırche beleuchtet

Stärker als andere Autoren 1ST sıch Kehrer der schwierıigen T-ext- un!: Quellen-
lage der Vereinigungskirche der och nıcht überschaubaren Entwicklung
VO  3 Myung Moon ZUrT ersten Theologengeneratıon bewulfit (vgl 174 176)
Nuchtern dıiagnostizıert dıe Grundlage der Vereinigungskirche als „diesseıtige
Eschatologie“ MIt starker Betonung der Diesseitigkeıit der Anthropozentrik und
des Aktıyısmus (176%) Nıcht klar scheıint ıhm dabe1 SC1IN, welchem Ma{iß
dabe] asıatiısche Grundeinstellungen teıls bestätigt (Diesseitigkeıt), teıls korrigıiert
werden (Anthropozentrik, Aktivismus).

Wiıchtiger als Feıiges Beıtrag,; dessen Inhalt ı Grund doch aus vielen anderen
Veröffentlichungen bereıts bekannt ı1ST, 1ST Lindners Reflex1ion ber „Kultu-
relle un: semantische Probleme beıiım Studium Religion“ (219 234)
Da sCcC1iNn Beıtrag durch persönlıche Lebensentscheidung unversehens den
Charakter authentischen Mitgliedsaussage verlıeren drohte un damıt

die „alles andere als unproblematischen Selbstaussagen und Erfahrungsbe-
richte ehemalıger Anhänger“ Tworuschka, 2119) geriet beschreıibt zunächst

Kurze SC1IN Schicksal Er stellt 1aber ann aller Deutlichkeit fest, „dafß die
Zeugnisse der E, x Mitglieder ZeENAUSO M werden LINUSSCHN WIC dıe
Aussagen der Mitglieder“ In SC1INECINMN Kapitel aber kommt 6S Yabal
Beobachtungen, dıe esS verdıenen, bel kritischen Lektüre der übrıgen Beıträge
des Buchs miıtbedacht werden. Diıe Aussagen lassen sıch auf rel Problemfelder
konzentrieren: das Verständnıiıs VO „Wissenschaft“, das Verständnıiıs VOIL
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„christlich“, das Verhältnis anderen neureligıösen Autbrüchen 1n Japan un
Korea.

Nach Liındner versteht Myung Moon „Wıssenschaftt“ nıcht etwa die
Wissenschaft 1m Sınn VO „empirıischen Wiıssenschaftten“, sondern die Suche ach
„außerer Wahrheit“ Insotern als yung Moons Offenbarung die „innere
Wahrheıit“ betrifft, G 1aber darum geht, die „innere Wahrheit“ mıt der „aufßeren“

harmonıi1sıeren, spricht die Vereinigungskirche VO eıner Vereinigung VO

Relıgion und Wiıissenschaft:
„Es scheint, dafß Moon Wıssenschaftt und Relıgion dadurch vereinıgen wıll, daß der Relıgion

erlaubt, sowohl der Naturwissenschaft als uch der Geschichtswissenschaft die Forschungsergebnisse
diktieren“

Die begriffliche Festlegung verstellt zugleich dıe Tatsache, da{fß Moons Theologie
„beispielsweıse die Ergebnisse historisch-kritischer Exegese nıcht eiınmal 1n
Betracht zıieht“ (222),; SOWIl1e auch, da{ß be] den Studenten der theologischen
Hochschule der Vereinigungskirche 1ın den USA eıne tiefere theologische Ausbil-
dung nıcht vorausgesetzt werden annn Der Erfolg Ort 1st enn auch, da{fß da,
Studenten In Kontakt mıiıt der akademischen Theologie kommen, s1e Dutzenden
dıe Vereinigungskirche verlassen (vgl 224)

„Prof. Young Oon Kım, eıne der frühen Nachfolgerinnen VO  E Moon, schockierte die Studenten des
Unificatıon Theological Seminary schon in eıner ıhrer ersten Vorlesungen durch die Bemerkung, da{fß
Moon selbst eigentlich eıner der Studenten seın mu{fste“

Inzwiıischen wırd der Schwerpunkt der Ausbildung aut praktische Aspekte
gelegt. Die „Göoöttliıchen Prinzıpijen“ werden offensichtlich revıdiert: beauftragt mıt
der Revısıon 1St der theologisch aum gebildete Koreaner Kwak, dessen
Kurzfassung ach Lindner „eın dogmatisches Bilderbuch“ 1sSt Dıie Ziel-
STUDDC der Missionskampagne wırd ebenfalls geaändert. Es geht inzwiıischen
weniıger die Gewıimnung VO College-Studenten als dıe Miıttelklasse. [)as
Gespräch mMIıt der christlichen Theologıe sıiedelt Lindner auf der Ebene der Public
Relations

„Auf der Public-Relations-Ebene geht die Auseinandersetzung VO Beauftragten der Vereinigungs-
kırche mıt den christliıchen Theologen jedoch weıter. Und aut dieser Fbene scheıint dıe Auseinanderset-
ZUNg durchaus Früchte tragen. Obwohl dıe Theologen, dıe sıch mıt der Vereinigungskirche
beschäftigen, keine Mitglieder wurden, wurden doch sehr viele VO  . ıhnen Freunde“

Man wundert sıch, dafß der Herausgeber sıch nıcht des Vorworts eın
abschließendes Nachwort geSTLALLEL hat, 1ın dem auf solche Aussagen zurückge-
kommen ware.

Was dıe Definıition des Wortes „christlıch‘ angeht, versteht die Vereinigungs-
kırche CS „allgemeın un etymologisch durchaus korrekt als ‚mess1anısch‘“
Jesus 1st dabe1 eın, aber nıcht der ausschließliche Bezugspunkt. Die schillernde
Sıinnbestimmung des Wortes erlaubt s der Vereinigungskirche, mıt dem Wort 1ın
einer gewıssen Beliebigkeıt spielen.
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„Dıie Selbstbezeichnung der Vereinigungskirche als ‚Holy Spirıt Assocıatıon ftor the Unitication of
World Christianıity“ 1St deshalb uch 1e] passender, als Außenstehende gewöhnlıch annehmen. Beı der
Christenheıt, dıe Moon vereinıgen will, andelt G sıch nämlıich nıcht notwendigerweıse diıe
Mitglieder der christliıchen Kirchen, sondern Anhänger beliebiger Religionsgruppen, die sıch azu
entschliefßen, Moon nachzufolgen und adurch wahren Christen werden“

Damıt hat die Vereinigungskirche eınerseıts eıne bezeichnende Niähe 7A8

Christentum, ann sıch aber andererseıts „1N den Kreıs der eıgenständıgen
Religionen“ einreiıhen (229

Schliefßßlich welst Lindner 1mM Gegensatz anderen Autoren des Bandes, die
ıhrerseılts Analogıen ür Moons Stiftung suchen, auf die naheliegendste, aber
unbeachtet gebliebene Affınıtät den vielen Religionen hın, die 1m etzten
Jahrhundert iın Korea un: apan entstanden sınd Gespräche, dıie ıch selbst 1ın Japan
ber die Vereinigungskirche geführt habe, bestätigen Lindners InweIls voll und
ganz

Lindners Beıtrag 1st der Sache ach 7zweıtellos der ıntormıierteste des BaNzZCH
Buchs Dadurch, da{fß C W1e€e auch Feıges Kapıtel 1ın den Band aufgenommen wurde,
$5llt GCrSE recht eın helles Licht autf dıe Schwachstellen anderer Kapiıtel.

Moon un: seıne Kırche

Bisher nıcht ın dieser Ausführlichkeit dargestellt worden 1St dıe „Entstehung und
Entwicklung der Vereinigungskıirche 1ın der Bundesrepublıik Deutschland‘
( Hardın un Kuner erhielten ZUTr Vorbereitung ıhrer Studıe
Zugang einschlägıgem Materıal, ZAHT: offiziellen Korrespondenz 7zwischen der
Vereinigungskırche un der „Mutterkırche“ in Korea un: anderen „Landeskır-
chen  CC (sıc!), den 1ın den /entren geführten Tagebüchern, den Besucher- und
Gästebüchern. Damlıt konnten s1e ın ıhrem Bericht erstmals die außere Entwick-
lung der Vereinigungskirche 1n der Bundesrepublik 7zwischen 1963 un 19/7/ in
großer Detaiulkenntnis nachzeichnen. Allerdings geben s1e selbst bedenken, da{fß
dıe Zugehörigkeıt der Vereinigungskirche ın der Bundesrepublik eıner ınterna-
tionalen Organısatıon 65 schwiıer1g macht, „dıe Grenze 7zwiıischen Autonomıie und
Abhängigkeıt, W as rad und Bereich angeht, bestimmen“ (150

„Die Entscheidungen, Mitglieder 1in andere Aktionsbereiche versetizen, tallen aut supranationaler
Ebene Gleiches oilt für ZEWI1SSE strategische Entscheidungen... Möglicherweıise könnte [anl dıe

Vereinigungskirche als eın multinationales Unternehmen sehen, 1ın welchem die Miıttel eıner Tochterge-
sellschatt für Unternehmungen eıner anderen angezapft werden können. Dıies scheıint sıcher se1n,
W as die Manpower angeht un: in bestimmten Fällen uch dıe Fiınanzen. Es 1St uch NUur schwer möglıch,
Strategie-Entscheidungen bestimmte Sıtuationen anzubinden. Wır denkenZBeispiel einıge der
1ın der Bundesrepublik eingesetzten Rekrutierungs-Strategien, die nıcht AUS eiıner Analyse der spezifl-
schen bundesrepublikanıschen Sıtuation heraus entwickelt wurden, sondern dessen aus anderen

Lände_rn importiert Wurden, s1e vielleicht erfolgreicher waren“ (130
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Erkennbar wiırd, Ww1e sıch 1n der genannten Zeıt die Mıssionsstrategıe andert, W1e
sıch die Lebenstorm der Gemeıinschaft ausbildet, WwW1e die Führungsstrukturen
experimentiert werden un dıe Lehre koditiziert wiırd Leider War E den Vertas-
SC nıcht möglıch, A4aUS den Erkenntnissen ber die Entwicklung zwıschen 19/7/
un: 980/81 Prognosen für dıe weıtere Entwicklung der Vereinigungskıirche iın der
Bundesrepublıik abzuleıiten. Es fällt jedenfalls auf, da{fß die relig1öse Seıte des
Gemeinschaftslebens aum artıkuliert wiırd, Fragen des Lebens, Zusammen- un
Überlebens, organisatorische, missıonsstrategische un tinanzıelle Überlegungen
siıch in 1e] starkerem Ma{iß aufdrängen als die hınter der Bewegung stehenden
Inspiıratiıonen durch die Gestalt un die Lehre des koreanıschen Stitters Myung
Moon

Myung Moon 1Sst für den Außenstehenden ohl och mehr als für den Insıder
eıne eher mystifizıerte Gestalt 1m Hıntergrund, dessen Anspruch, 111l sıch autf
ıhn einlafßt, Anl vielfach Sal nıcht In rage gestellt werden braucht. In eıner
soziologischen Betrachtung der Vereinigungskirche $5llt fast nıcht auf Verwun-
derung erweckt daher der Beıtrag VO  ) Röhr, Protessor für evangelısche
Theologie (Kırchen- un Religionsgeschichte) 1in Frankturt, nomuiınell eın Quäker,
1M Bekenntnıis relig1öser Sozialıst (vgl. Er schreıbt ber „Mystische
Flemente der Vereinigungstheologie“ (79—107), auch WenNn seıne These bıslang auf
wen1g Gegenliebe gestoßen seın scheıint:

„Meıne These VO der mystischen Grundstruktur der Vereinigungstheologie WI1e€e der S101°4 Jugendreli-
y1onen allgemeın 1St In der Diskussion nıcht aufgenommen worden und auch be] meınen Gesprächen In
der Zentrale der Vereinigungskirche 1n Frankfurt/M., Feldbergstr., stie{iß diese meıne These eher auf

gläubiges Staunen)” (85)
Nun wırd eıne These nıcht dadurch besser, da{fß INan S1€e wiederholt. In der Weıiıse

aber, W1e öhr sS1e vortragt emotional, 4SSOZ1AtIV iın vielerleı Hınweıisen auf
verbale Analogıen Bahaı, Subud, dem Islam, christlicher un asıatıscher
Mystık, selten wirklich argumentatıv annn S1e eigentliıch 11UT Verwunderung

Die Veritikation der These mulfste be] der och ebenden Stiftergestalt
Er kommt auch auf S1e sprechen. och nachdem erklärt hat, da{fß

sıch auf eıne nihere Charakterisierung der Person Moons nıcht einlassen wolle,
heilßt en

„Dafß ıIn dıe religionsgeschichtliche Kategorı1e der ‚Söhne Gottes‘ (Mensching), der Meıster, Stifter,
Mess1ı1asse un Leader gehört, 1st unzweıtelhatt. ıll INan ıhn miı1t herausragenden Erscheinungen der
Religionsgeschichte vergleichen, Fällt mMI1r ZUuUEerSst Manı e1n, der orößßste Synkretist aller Zeıiten.. Moon
steht W1e€e Manı auf der Schwelle 7zwischen Ost und West. Wıe be1 Manı spiıelen ZEWISSE ‚relig1onsgeogra-
phische Einsichten‘ (Z der Pazıtik als Zentrum der Weltvereinigung und VWeltkultur) eıne Die
Vereinnahmung und Verschmelzung (‚Versöhnung‘) VO  } westlichen und östlıchen Philosophien und
Religionen geschieht ÜAhnlich bewufst“ O7

Nıcht mıt Manı, wırd anschließend der Vergleich mıt Tertullian, Thomas
VO Aquın, Teıilhard de Chardın, mı1ıt Luther, Calvın un Augustinus versucht; mı1t
eıner solchen Ahnenreıhe gerat Moon aber ann endgültig iın dıe Beliebigkeıit.
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Gerade Mystik un: deren Reflexion bedürfen der Nuüuchternheıt des eıstes. Das
oilt auch da, „dıe Bereitschatt innerer ‚Beteiligung‘ des Beobachters, das
‚Sıch-Eınlassen‘ auf das Gegenüber, wertfrei,; voraussetzungslos, neutral“ als eın
wesentliches Element der „Annäherung“ gefordert wiırd (195 Wertfreiheit,
Voraussetzungslosigkeıit un Neutralıtät fehlen gerade be] Röhr, der Ja VO Anfang

4] seıne subjektiven Voraussetzungen voll iın die Begegnung mıiıt der
Vereinigungskirche einbringt un: seıne Etiketten ob S1€e PasSsch der nıcht
autklebt und dadurch dıe Vereinigungskirche al nıcht das seın lalst, W 2A5 S1e selbst
zunächst seın möochte.

Hılfreicher als Röhrs Kapıtel sınd jedenfalls dıe Ausführungen VO Flasche
ber dıe „Hauptelemente der Vereinigungstheologie“ (41—77

Fur ıhn 1St „Vereinigungstheologie“ s VOL allem Schöpfungstheologıe, die Antworten aut die Fragen
nach Grund, Ursache, Zweck und 1e] der Schöpfung geben sucht und auf diesem Fundament ıhre
weıteren wesentlichen theologischen Topoı1 entwickelt: dıe Erbsündenlehre, die Erlösungslehre als
Wiederherstellungslehre und letztlich die Lehre VO Reich Gottes, das als Erfüllung des ursprüngliıchen
Schöptungsplanes Gottes gedacht wiıird Ihr unterliegt damıt eın zyklisches Geschichtsbiıl: eınerseıts:
das Einmünden der Schöpfung 1n iıhren ursprünglıchen und uranfänglichen Sınn: SOWI1e andererseıts eiıne
vertikale Geschichtsvorstellung: Die Geschichte der Vervollkommnung des Menschen und der
Wıederherstellung seiner eigentümlichen Bestimmung als Heilsgeschichte CGottes mıt der Menschheit“
(41)

Mıt dieser Eingangsthese hat Flasche 7zweıtellos wesentliche FElemente der
Vereinigungstheologıie ZENANNL. In der Nennung der Topoı1 rückt diese S4200 auf den
ersten Blick iın eıne auffallende Nähe AubE christlichen Theologıe. Dıieses 1St aber VOT

allem deshalb möglıch, weıl sowohl spezıfische Topoı der christlichen WwW1e€e der
Vereinigungstheologıe in dieser Eingangsthese ausgelassen werden: (sott hrı-
STUS Kırche bzw Welt tehlen 1er SCNAUSO, w1e auch Gott - Jesus Moon Korea

Welt(gemeinschatt) un damıt dıe heilsgeschichtlichen Topoı1 der Vereinigungs-
theologie ungenann bleiben. Sıcherlich 1St diıe Bezeichnung „Schöpfungstheolo-
C  o1€ eıne möglıche Benennung der Vereinigungstheologie; s1e 1St aber auf ihre
Weıse och eher eıne Theologıe der Heilsgeschichte un annn eıne koreazentrische
Heilsgeschichte, weıl 1mM Ungenugen der Erlösungstat Jesu eın ess1as und
Erlöser notwendiıg wurde, der ach den „Göttlichen Prinzıpien" V  e Korea seınen
Ausgang nımmt un ann VO OIrt AUS 1n dıe Welt hıneın wırksam wırd Aus
der konkreten Vereinigungstheologie darf daher Ende nıcht eıne metaphysisch-
philosophische Lehre gemacht werden, auch wenn 5 metaphysische Prinzıpien
o1bt. Sıe MmMUu vielmehr dıe Kontingenz des Geschichtlichen als notwendıgen Zug
behalten un: gerade darın och einmal 1in dıe Niähe eıner christlıchen Inkarnatıons-
lehre un -theologıe gerückt un: dieser Rücksicht geprüft werden.

Flasche selbst erläutert VOT der Dreiheıit VO  } Schöpfungs-, Erbsünden- und
Wiederherstellungslehre die re1l Grundprinzıpien der Vereinigungslehre: Geben
un!: Nehmen, These-Division-Synthese, die 1er Posıtionen: Geıist un KOrper,
Ehemann un: Ehefrau, un S1€e ausdrücklich metaphysiısche Prinzıpien (48)
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Er zeıgt auch, WI1e diese Prinzıpien auf ıhre Weıse (5Ott selbst tangıeren un W1€e sıch
das Polaritätsdenken mıt der ıhm zugrundeliegenden Vorstellung
unıversaler Energıe asıatıschem Denken verdankt.

Er stellt heraus, da{ß ach yung Moon der Mensch MIt seiınem gesunden
Menschenverstand in der Lage se1ın muß, das Wesen (Gsottes un: der Welt A4aUuUs der
Schöpfung selbst abzulesen. Er o1bt bedenken, da{ß$ weder die Scheidung der
Welt iın eıne transzendent-spirıtuelle un: eıne materielle (vgl 56f och die Frage
ach dem Grund der Entstehung des Bösen (64) mıt dem „gesunden Menschenver-
stand‘ ergründen iISt och W as Ende zeıgen möchte, nämlıch, dafß dıe
Vereinigungskirche eıne S Religion 1St, INAas ZW AT den Religionswissenschaftler
zufriedenstellen, 1aber 6S bleibt doch die rage, WE mıt eıner solchen Feststellung
gedient 1st abgesehen VO  } der Tatsache, da{fß nıcht L1UT nıcht ach wahrer der
falscher Relıgion, sondern überhaupt nıcht ach dem Wesen VO Religion gefragt
worden 1St

Abschließende Bemerkungen

„ ]Das Entstehen eıner Religion“ 1St hne Zweıtel eın bedenkenswertes
IThema Angesichts der Tatsache, da{ß dieser Fall aber 1er nıcht abstrakt erortert
wiırd, sondern eıne konkrete Neugründung bzw das Auttreten der Vereinigungs-
kırche das Thema bıldet, unterliegt die Behandlung der Frage bestimmten Vorbe-
dıngungen.

Die Vereinigungskirche hat eın Stuck Geschichte hınter sıch, das ogreifbar 1St in
Selbstaussagen der Vereinigungskirche, 1n iıhrer Gründergestalt, in schrittlichen
Quellen, ın Aussagen VO Mitgliedern? aber auch 1in den Reaktionen Außenstehen-
der, Betroffener, Ausgeschiedener.

Die Reaktionen der Offentlichkeit der Bundesrepublik Deutschland WwW1e€e anderer
Länder, zumal Japans un der USA, sınd 1ın den Medien ın starkem Ma{ VO  a

Abwehr, Furcht, Verdächtigungen, stellenweise VO Hysterıe, selten VO 5Sympa-
thıe un Verständnıs gepragt. Die Gründe dafür waren eingehender VO allen
Seıten prüfen. Sıcher haben negatıve Erfahrungen un Erfahrungsberichte,
Elternsorgen un _aktıvıtäten bıs Z Einschaltung staatlıcher Instanzen ya
beigetragen.

Solche Vorgegebenheıiten können Wissenschaftler, die sıch mıt der Entstehung
und Entwicklung der Vereinigungskirche befassen, nıcht unberücksichtigt 13.SSCI'I.
Es wiırkt daher unverständlıch, WEeNnln 1ın dem vorliegenden Sammelband eınerseıts
der FEindruck unbestechlicher wissenschaftftlicher Objektiviıtät erweckt wiırd, 1aber
annn dıe Sache selbst nämlıch das Entstehen dieser Religion Ende doch LLUT

sehr iragmentarısch Wort kommt.
Es fragt sıch doch W anllilı un W1€ 1St diese Religion entstanden? Wer 1sSt eigentlich

Myung Moon” Was hat ıhn gepragt? W as sınd dıe „Göttliıchen Prinziplen : Moons
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Offenbarung, Moons Niederschrift? Wıeso können sS1e ann heute erneut dazu
VO eınem Fremden revıdiert werden? Was qualifiziert eigentlich Moons
Aussagen als „Offenbarung“ ? Wıe funktionıert die Gemeinschatt? Wer leıtet S1e
wirklich? Wıe steht CS mıt den ureigensten Formen des Religiösen, mı1t dem Gebet,
mıt der Meditation? ıbt CS eınen Kult, eınen Rıtus? Wırd Gott eınem Du, der
bleibt eın FT eın theologisches Reflexionsobjekt? Mıt anderen Worten: Was
macht diese Religion außer ıhrem Selbstanspruch 7T Religion?

Wo Nıchtwissen Zzerstreut wırd und Irrtumer aufgeklärt werden, vergehen die
Ängste, braucht Toleranz nıcht gebeten werden. DDas Bemühen
Klärungen 1STt aber durch Appelle nıcht GUZCH; sondern MmMUu geleistet werden.
In dieser Hınsıcht Alßt Kehrers Sammelband viele Wünsche offen

NM  GE

I)as Entstehen eiıner Relıgion. D)as Beispiel der Vereinigungskirche. Hrsg Gunter Kehrer. München Kösel
981 253 (Forum Religionswissenschaft. d Kart. 385,—. Die Seıtenzahlen ın Klammern verweısen auf dieses Buch

Besondere Beachtung verdienen ın diesem Zusammenhang dıe 1979 1m Aquarıus-Verlag, Mörtelden-Walldorf, 1m
Traktätchenstil herausgebrachten Kleinschriften VO. Sympathiısanten: Matczak (kath.), Gott In der christlichen
Tradıtion un: 1n der Vereinigungsphilosophie; Lewıs, un yung Moon, Ketzer der Orthodoxer?; Flynn/

Boslooper, Hermeneutik 1M Lichte der chrıistlıchen Tradition 1M Lichte der Vereinigungstheologie; de
Marıa, Bekehrung der Seelenwäsche? Eıne Psycho-Soziologische Studıie: H. W. Rıchardson, Bezugsorientiert
denken. Beıiträge für eine Theologıe der Zukunft: der das inzwıschen auch 1ns Deutsche übersetzte Buch Sontag,
Sun yung Moon and the Unitication Church. An In-Depth Investigation ot the Man and the Movement (Abıngdon
1977

Von den ınsgesamt CUull Beıträgen ann der VO  3 Barker, Der professionelle Fremde: Erklärung des Unerklärli-
chen eım Studium eiıner 1abweichenden relig1ösen Gruppe (13—40), eın Plädoyer 1im Sınn der erwähnten „defensio
tolerantıae“, ausgespart werden. uch Tworuschka, Die Vereinigungskirche 1m Religionsunterricht 197-218
ann 1er übergangen werden, da der Beıtrag sıch weıthın 1n der Kritik der Behandlung der Jugendreligionen 1m

Religionsunterricht erschöpft, in den „religionswissenschaftlich-religionspädagogischen Überlegungen eiıner
Didaktik der Vereinigungskirche“ (209—21 ber dıe Erstellung VO' Postulaten aber nıcht wesentlich hinauskommt.

Das gilt ın gewissem Sınn auch für den 1m amerikanıschen Ontext entstandenen Beıtrag VO: Bromley/
Shupe, Dynamık zwıschen Ideologıe Uunı! soz1ıaler Organısatıon 1n soz1ıalen ewegungen: Der Fall der

unı:tikatorischen ewegung (109—127), der als Korreterat Hardın/Kuner gelesen werden annn
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